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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Kr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadk und and.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
M 210.
Vierteljährlicher Khonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Donnerſtag den 9. September 1886

Amtlicher Theil.

Steckbrief
Der als unſicherer Heerespflichtiger am

5. Auguſt d. Js. eingeſtellte Musketier Gottlob
Chriſtoph Guſtav Türk, 5. Kompagnie Jnfan-
terie- Regiments Nr. 94, geboren am 21. Februar
1864 zu Weſtewitz, Saalkreis, Königreich Preußen,
welcher zu ſeiner Ausbildung dem Wachtkommando
beim Bezirks-Kommando Eiſenach attachirt war,
hat ſich am 5. d. Mts. Abends zwiſchen 9 und
91 Uhr ohne Urlaub zu haben aus der Kaſerne
entfernt und iſt bis jetzt noch nicht dahin zurück-
gekehrt.

Alle Militär- und Polizeibehörden werden
ergebenſt erſucht, auf den p. Türk zu fahnden
und ihn im Betretungsfalle feſtnehmen und an
die nächſte Militärbehörde abliefern laſſen zu
wollen.

p. Türk iſt vermuthlich bekleidet mit einem
Civilanzug von hellgrauem Wollenſtoff, beſtehend
in Rock, Hoſe und Weſte von gleicher Farbe, an
Weſte und Rock graue Hornknöpfe, auf dem
Kopfe wahrſcheinlich eine Militär Schirmmütze,
eigene Stiefeln.

An militairfiskaliſchen Sachen war er bekleidet
mit einem Dienſthemde und unter dem Rock
reſp. der Weſte wahrſcheinlich mit einer Drillich-
jacke III. Garnitur.

Perſonalbeſchreibung Größe 1,67 m, Geſtalt
ſchlank, Kinn rund, Naſe klein, Mund klein, Haar
blond, Bart beſondere Kennzeichen: Narbe
auf der linken Hand.

Eiſenach, den 7. September 1886.
Königliches Kommando des II. Bataillons
(Eiſenach) 5. Thüringiſchen Landwehr Regi-

ments Nr. 94.
Müller.

Oberſt z. D. und Landwehr-Bezirks-Kommandeur.

Bekanntmachung
Jch mache hierdurch bekannt, daß an Stelle

des verſtorbenen Landwirths und Königl. Standes-
beamten Höſe in Göhlitzſch der Gutsbeſitzer und
Ortsrichter Friedrich Buſchendorf in Sper-
gau zum Abſchätzungs und VerſicherungsKom-
miſſar der LandFeuerSocietät ernannt und von
mir verpflichtet worden iſt.

Der dem Herrn p. Buſchendorf zugewieſene
Bezirk, in welchem nach wie vor neben dem
Erſteren auch noch der Privatier Wegeleben
in Ockendorf als Abſchätzungs und Verſicher
ungs-Kommiſſar fungirt, umfaßt die Ortſchaften
Spergau, Kirchdorf, Fährendorf, Cröllwitz, Das-
pig, Göhlitzſch, Röſſen, Leung und Ockendorf,
doch iſt Herr p. Buſchendorf berechtigt, auch in
den übrigen Ortſchaften des Kreiſes thätig zu ſein.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1886.
Der Kreis-Feuer-Soecietäts-Direktor.

von Helldorff.
Bekanntmachung.
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Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der DepartementsThierarzt Oemler hier

während ſeiner vom 4. d. M. ab ſtattfindenden
3 wöchentlichen Beurlaubung in den kreisthier-
ärztlichen Geſchäften durch den Ober-Roßarzt
Strauch hier vertreten wird.

Merſeburg, den 6. September 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Lokal-Polizei-Verordnung.

Das Befahren des hieſigen Marktplatzes mit
beladenem und unbeladenem Fuhrwerk wird auf
Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die
PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 und
nach r mit dem Gemeindevorſtand bei
Vermeidung einer Geldbuße bis zu 9 Mk. event.
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe hiermit ver-
boten.

Merſeburg, den 30. Oetober 1868.
Die Polizei- Verwaltung.

Vorſtehende Polizei Verordnung bringen wir
hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Tiſchler-, Schloſſer- und Glaſer-

Arbeiten des Um und Erweiterungsbaues
des Empfangsgebäudes auf Bahnhof Merſeburg
ſollen zuſammen oder getheilt nach Maßgabe
der im Deutſchen Reichs- und Preußiſchen
Staatsanzeiger Nr. 223/85 und im Amtsblatt
der Königl. Regierung zu Merſeburg Stück 4485
veröffentlichten Bedingungen für die Bewerbung
um Arbeiten c. verdungen werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungs-
termine am 20. September d. J., Vormittags
11 Uhr an die Bau- Abtheilung zu Merſeburg,
Unteraltenburg Nr. 56, einzureichen, woſelbſt
die Bedingungen eingeſehen, oder gegen poſtfreie
Einſendung von 60 Pf. entnommen werden
können.

Zuſchlagsertheilung bis zum 28. September d. J.
Merſeburg, den 7. September 1886.

Der Abtheilungs-Baumeiſter.
A. Bovie.

Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 8. September.
Aus Bulgarien.

Fürſt Alexander von Bulgarien hält an ſeinem,
am Freitag gleich nach ſeinem Einzug in Sofia
ausgeſprochenen Entſchluſſe, dem Czaren Bul-
garien zu überlaſſen und abzudanken, feſt. Er
hat es im Miniſterrathe erklärt, er hat es den
im Lager bei Sofia befindlichen Truppen geſagt,
und iſt dabei geblieben, trotzdem die Offiziere
ihn beſchworen, zu bleiben.

Kaiſer Alexander ſucht die Bulgaren nach
Möglichkeit zu gewinnen. Er hat dem Miniſte-
rium auf deſſen Anfrage um Gewährung von
Garantieen für die Unabhängigkeit mitgetheilt,

er werde Bulgarien nicht beſetzen, ſich überhaupt
nicht in die bulgariſchen inneren Angelegenheiten
miſchen. Sobald Fürſt Alexander Bulgarien
verlaſſen, werde ein ruſſiſcher Kommiſſar eintreffen,
der aber nur guten Rath geben ſolle.

Die Neuwahl eines Fürſten, zu welchem der
Czar den ihm ganz ergebenen Herzog Alexander
von Oldenburg in Petersburg beſtimmt, dürfte
ſich wohl nicht ſo glatt regeln, denn England
ſcheint gegen dieſen entſchiedenen Ruſſenfreund
Proteſt einlegen zu wollen. Auch Fürſt Alexander
dürfte nicht ſo bald abreiſen. Einerſeits iſt die
Armee ſehr aufgeregt, andererſeits räth England,
zu bleiben.

Alle nicht zur Armee gehörigen gefangenen
Verräther ſind bereits freigelaſſen, Zankow ſtol-
ziert wieder frei in den Straßen Sofia's, auch
der Metropolit Clement iſt zurückgekehrt. Fürſt
Alexander ſoll in ſeinem Entſchluſſe, abzudanken,
von der Türkei beſtärkt ſein. Er wird vor ſeiner
Abreiſe nur eine ſehr mäßige Entſchädigung für
ſich und ſeine Umgebung annehmen.

Die Türkei ſieht die Lage als ernſt an. Sie
rüſtet nicht nur in der Provinz Adrianopel,
ſondern auch in Kleinaſien.

Daß die Beziehungen zwiſchen Rußland und
England ſich verſchlechtert, beweiſt folgende Nach-
richt aus Konſtantinopel Wie verlautet, ſoll der
Sultan von ruſſiſcher Seite darauf aufmerkſam
gemacht ſein, daß die Erſetzung des gegenwärtigen
engliſchen Botſchafters Thornton durch den Ge-
ſandten in Bukareſt, White, geeignet ſein könnte,
die Orientfrage einigermaßen zu verſchärfen.
White iſt ein Feind Rußlands und ein Freund
des Battenbergers.

Die Türkei verſandte ein neues diplomatiſches
Rundſchreiben, um Meinungsäußerungen der
Mächte betr. die neue Wendung der bulgariſchen
Frage herbeizuführen.

Jn Sofia ſelbſt iſt eine beſtimmte proviſoriſche
Regierung noch nicht gebildet. Der am Montag
ſtattgehabte Miniſterrath konnte ſich über die
Zuſammenſetzung der Regierung nicht einigen.
Es wurde daher beſchloſſen, den Fürſten Alexander
zu erſuchen, vor ſeiner offiziellen Abdankung die
Mitglieder für die proviſoriſche Regierung zu
bezeichnen.

Am 11. September wird die große National-
verſammlung zur Wahl eines neuen Fürſten in
Sofia zuſammentreten. Man erwartet, Fürſt
Alexander werde zunächſt wiedergewählt werden,
aber unter keinen Umſtänden annehmen. Dann
käme alſo der Herzog von Oldenburg an die
Reihe.ver den Durchbruchs Verſuch meuteriſcher

Truppen nach Macedonien wird des Näheren
gemeldet: Ein Theil des Struma Regimentes
wollte auf türkiſchen Boden übertreten, wurde
aber hieran durch türkiſche Truppen mit Waffen-
gewalt verhindert, wobei zahlreiche bulgariſche
Offiziere und Soldaten verwundet wurden.
Offizier Wazow, ein jüngerer Bruder des bei



der Entführung Alexanders getödteten Kapitäns
iſt gefallen. Der Reſt wurde durch bulgariſche
Gendarmerie entwaffnet und verhaftet.

Die rumäniſche Regierung erläßt folgende
Erklärung: Ein Bukareſter Journal behauptet,
der Miniſter Sturdza habe dem Kommandanten
der rumäniſchen Flottille befohlen, die Yacht,
welche den Fürſten von Bulgarien nach Reni
führte, anzuhalten, gebieteriſche Beweggründe
hätten jedoch die Ausführung dieſes Befehles
verhindert. Dieſe Nachricht iſt reine Erfindung.

Auf dem ruſſiſchen Konſulat in Sofia liegt
ein Bogen für die Unterſchrift ſolcher Perſonen
auf, welche für die Kandidatur des Prinzen von
Oldenburg als Fürſt von Bulgarien ſind.

Letzte Nachrichten: Die engliſche Regierung
hat ein Rundſchreiben an die Mächte erlaſſen,
in dem ſie zur Löſung der bulgariſchen
Wirren Feſthalten an dem Berliner Vertrage,
aber auch Abänderung des rumeliſchen Ver-
waltungsſtatutes nach den Wünſchen der
Bulgaren empfiehlt. Wenn England keine
andere Waffe gegen Rußland hat, wird es
nicht weit kommen. Fürſt Alexander be-
ſuchte die Kaſernen in Sofia und legte die
Nothwendigkeit ſeiner Abreiſe dar. Er er-
mahnte die Offiziere zur Einigkeit.

Politiſcher Tagesbericht.
Durch kaiſerliche Ordre datiert Berlin den

5. September, gegengezeichnet von Bötticher, wird
der deutſche Reichstag auf den 16. Sep-
tember nach Berlin berufen. Es dürfte
bei der Vorlage über den ſpaniſchen Handels-
vertrag ſein Bewenden haben. Die Debatte wird
freilich bei der erſten Leſung auch die allgemeine
Lage ſtreifen.

Die Eröffnung des Reichstages wird mit Ver-
leſung einer Thronrede durch den Staatsſekretär
von Bötticher im Sitzungsſaale des Reichs
tages erfolgen. Wenn der Reichstag nur den
ſpaniſchen Handelsvertrag als Vorlage erhält,
werden die Verhandlungen nicht länger als vier
oder fünf Tage dauern.

Die Abreiſe des Prinzen Wilhelm von
Preußen nach Rußland und zwar nach Warſchau,
zur Theilnahme an den Jagden, ſoll am 9. Sep-
tember erfolgen. Wie man der Nat.Ztg. ſchreibt,
wird von unterrichteter Seite verſichert, die Reiſe
des Prinzen ſtändejedem politiſchen Zwecke
fern. Die Einladung dazu ſei bereits vor
längerer Zeit ergangen und angenommen worden,
da an die jetzigen politiſchen Bewegungen auch
nicht entfernt zu denken war.

Der preußiſche Geſandte beim Vatikan,
Herr von Schlöz er, verläßt mit dem Ablauf
ſeines Urlaubes, Ende dieſer Woche, Berlin, und
begiebt ſich auf ſeinen Poſten nach Rom zurück.
Alle Angaben über bereits ſchwebende Verhand-
lungen zwiſchen Preußen und dem Vatikan werden
als unbegründet bezeichnet.

Ueber ein geheimes Zirkular des
preußiſchen Miniſters des Jnnern, von Putt-
kamer, an die Landräthe berichtet der „Soz.
Dem.“ Darnach hat der Miniſter im October
v. J. verfügt, daß die Polizeibehörden die im
militärpflichtigen Alter ſtehenden Perſonen in
Bezug auf ſozialiſtiſche Agitationen beſonders
ſcharf überwachen. Jm Auguſt d. J. ſeien ſo
dann die Landräthe aufgefordert worden, daß
ſie dem Miniſter mit eigenhändigem geheimen
Schreiben die geſammelten Nachrichten über die-
jenigen für den Militärdienſt ausgehobenen Mann-
ſchaften vorlegen, welche bereits eine gewiſſe
Führerrolle innerhalb der ſozialdemokratiſchen
Partei eingenommen haben oder wenigſtens als
eifrige und zielbewußte Vertreter ihrer Lehren
gelten.

Der Bundesrath tritt kommenden Freitag
zu einer Sitzung zuſammen.

Der Finanzminiſter von Scholz iſt nach
Berlin zurückgekehrt.

Die Sommerreiſe der preußiſchen Central-
Moor-Commiſſion, die auch Holland be-
rührt, hat am Dienſtag in Osnabrück ihr Ende
erreicht.

Die Abberufung des engliſchen Geſandten
Thornton aus Konſtantinopel, die großes
Aufſehen erregt und deſſen Erſetzung durch den
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Ruſſenfeind White, erfolgte, weil ſich Thornton
von den bulgariſchen Ereigniſſen überraſchen li
Rußland's wachſenden Einfluß nicht energi
enug bekämpfte und ſchließlich ſeinen Fehl
adurch die Krone aufſetzte, daß er die Pfort

mit ſeiner ungeſchickten Mahnnote bezüglich der
unterbliebenen Reformen in Kleinaſien Rußland
in die Arme trieb.

e 537 franzöſiſchen Botſchafter in Berlin ſoll
jetzt ambon, bisher Generalreſident in Tunis
ernannt ſein.

Die Nordd. Allg. Zt g. wendet ſich gegen
die Ausführungen des Londoner Blattes „Stan
dard“, daß man an dem Punkte angelangt ſei
wo die Freundſchaft Deutſchlands mit Rußland
und Oeſterreich gleichzeitig nicht weiter aufrecht
erhalten werden könne. „Ein ſolcher Punkt
könnte vielleicht exiſtieren, wenn die Voraus-
ſetzung von dem unverſönlichen Antagonismus
der beiden Kaiſermächte wahr wäre, aber dieſe
Vorausſetzung iſt eben falſch. Die ruſſiſchen und
öſterreichiſchen Jntereſſen laſſen ſich ſehr wohl
vereinigen die Politik Deutſchland's iſt darauf
gerichtet, dieſe Vereinigung herzuſtellen. Der
Kanzler kann Rußland nur gewinnen, indem er
ſich Oeſterreich entfremdet, und kann Oeſter
reich nur als Bundesgenoſſen bewahren, indem
er Rußland reizt,“ ſagt der Standard. Er iſt
der Meinung, daß dieſe Nothwendigkeit bei der
Frage eines Nachfolgers für den Fürſten Alexan-
der zu Tage treten müſſe. „Wenn derſelbe ein bloßes
Werkzeug des Czaren wäre, würde die Freund-
ſchaft zwiſchen Oeſterreich und Rußland ſchnell
in offene Feindſchaft umſchlagen.“ Auch dieſe Be
hauptungen ſind wieder völlig aus derLuft gegriffen.
Der Standard weiß doch ebenſo gut wie wir, daß
der Fürſt Alexander als ein „Werkzeug des Czaren“
nach Bulgarien gekommen iſt und zunächſt unter
ruſſiſchem Einfluß regiert hat. Jſt denn dieſer
Zuſtand für Oeſterreich unerträglich geweſen, hat
denn damals offene Feindſchaft beſtanden Die
engliſchen Staatsmänner, verſichert der Standard
am Schluſſe ſeines Artikels, haben Pflichten gegen
England, und es wird Fürſt Bismarck niemals
gelingen, ſie in die Falle zu locken, daß ſie die
Vertheidigung der Balkan- Halbinſel gegen Ruß-
land allein in die Hand nehmen. England wird
ſich nicht einer Aufgabe unterziehen, die von
Rechtswegen Deutſchland obliegt. Wir möchten
dem engliſchen Blatte darauf antworten, „daß
Deutſchland'sStaatsmänner ebenſo heilige Pflichten
gegen ihr Vaterland haben, als die engliſchen
gegen England und daß ſie ſich ihrerſeits nicht
in die Falle locken laſſen werden, die Balkan-
Halbinſel gegen Rußland vertheidigen zu wollen
Wir haben gewiß alle nur mögliche Theitnahme
mit dem Fürſten Alexander, aber ſeinetwegen
Krieg führen, das wäre denn doch etwas zu
viel verlangt. England konnte im Verein mit
der Türkei und Bulgarien Rußland Halt ge-
bieten. Warum fehlte ihm die Kurage?

Der Ausführung des Anſiedlungsge-
ſetzes in Poſen wird der Poſ. Ztg. zufolge
mit großen Erwartungen entgegengeſehen. Es
dürfte ein ſtarker Zuzug von Anſiedlern erfolgen.

Das Wiener Fremdenblatt ſieht in
dem Entſchluſſe des Fürſten Alexander, abzu
danken, ein unübertroffenes Beiſpiel wahrer Hin-
gebung für ſein Volk und einen hochherzigen
Akt zur Abwendung von Gefahren. Hoffentlich
werde die Frage der Neubeſetzung des bulgari-
ſchen Thrones in voller Legalität und friedlich
ausgetragen werden. Die „Preſſe“ fordert
von der öſterreichiſchen Regierung eine geſunde
und kräftige Kompenſationspolitik, aber keines-
wegs eine ſelbſtmörderiſche Politik, welche die
bulgariſchen oder engliſchen Kaſtanien aus dem
Feuer hole. Kompenſationen ſind leichter von
Rußland gefordert, als erhalten.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland
ſind mit dem Thronfolger und den Großfürſten
Georg und Wladimir nach BreſtLitowsk zur
Beiwohnung der Truppenmanöver abgereiſt.
Jm kaiſerlichen Gefolge befindet ſich auch der
deutſche Militärbevollmächtigte General von
Werder. Die Königin von Griechenland iſt
nach Kopenhagen gereiſt.

England unternimmt in Sachen Bulga-
riens eine diplomatiſche Aktion gegen Rußland.

e n e 44 n e n 353 nene re n n we e o Dre r e Se a r u 3 e Se e e e e e e e 53 9 52 t e 8 W t t

vom Regierungsvertreter erklärt, das künftige
Arrangement in Bulgarien könne nur unter ge

einſamer Zuſtimmung aller Großmächte ſtatt
inden, namentlich müſſe die Wahl des neuenFürſten von allen Mächten genehmigt werden.

Dem Fürſten Alexander wurde unter lebhaftem
Beifall herzliche Theilnahme ausgeſprochen. Die
Vertreter Deutſchlands, der Türkei, Jtaliens,
Frankreichs und Oeſterreichs hatten längere Unter
redungen mit dem Miniſter des Auswärtigen,
der dann wiederholt mit dem Premierminiſter
konferierte. Rußland wird ſich ſchwerlich noch
durch Worte einſchüchtern laſſen. Sein Haupt-
ziel, die Abdankung Fürſt Alexanders hat es er
reicht, im Uebrigen kann es warten. Die Be-

ziehungen zwiſchen Rußland und England werden
ſich verſchärfen, man ſtreitet ſich am grünen Tiſche
und erreicht wird doch nichts.

Während die Mehrzahl der engliſchen Blätter
den Kaiſermächten und dem Fürſten Alexander
ihre Nachgiebigkeit gegen Rußland zum Vor-
wurf machen, ſchreibt die Morning-Poſt:
„England werde bald Gelegenheit haben, die
ruſſiſche Diplomatie davon zu überzeugen, daß
ſie die Rechnung ohne den Wirth gemacht habe,
wenn ſie glaube, England kümmere ſich nicht
darum, ob Bulgarien ein unabhängiger Staat
bleibe oder nicht. England werde ſeine alte,
türkenfreundliche Politik aufrecht erhalten und
es ſchon verſtehen, Rußland die Spitze zu bieten.“
Wir werden ja bald ſehen, ob die Worte den
Thaten entſprechen.

Die engliſche Grenzkommiſſion in Afgha-
niſtan wird in dieſem Monat nach Jndien
zurückkehren.

Gerüchtweiſe heißt es, der im Vorjahre be-
ſetzte koreaniſche Hafen Port Hamilton
werde wieder aufgegeben werden, weil er in
ſtrategiſcher Hinſicht nutzlos ſei.

Stadtverordneten-Sitzung.
Merſeburg, 6. September. Vor Eintritt in die

Tagesordnung macht der Herr Vorſitzende die Verſamm
lung mit der Verfügung der Königl. Regierung, Abtheilung
für Kirchen und Schulweſen hier, bekannt, wodurch der
Beſchluß der Schuldeputation, nach welchem künftig die
Sommerferien an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen ſtets mit
demjenigen Montage beginnen, welcher dem 8. Juli am
nächſten liegt, beſtätigt wird

Demnächſt wurde in die Tagekordnung eingetreten
1) Berichterſtatter Bethmann. An Stelle des von

dem Bezirksausſchuſſe nicht genehmigten und zur Umarbeit-
ung zurückgegebenen neuen Ortsſtatuts hat Magiſtrat nach
Anhörung der ſ. Z. gewählten Kommiſſion 2 Ortsſtatuten,
betr den Anbau an neuen Straßen und für die bauliche
Erweiterung der Stadt Merſeburg, entworfen und legt
dieſelben zur Genehmigung und Vollziehung vor. Dem
Magiſtratsantrage wird auf den Antrag des Berichterſtatters
ſtattgegeben.

2) Berichterſtatter Voigt. Die zur Berathung über
die in Anregung gebrachte event. Vermehrung reſp Ver

legung der Wochenmärkte gewählte Kommiſſion kann ſich
nach eingehender Prüfung der Verhältniſſe aus einer Ver
mehrung oder Verlegung unſerer Wochenmarktstage Vor
theile nicht verſprechen, glaubt vielmehr, möglicherweiſe
Nachtheile des Verkehrs befürchten zu müſſen, und da die
gegenwärtige Einrichtung im Allgemeinen nennenswerthe
Nachtheile für den Marktverkehr nach ihrer Anſicht nicht
hat, ſo beſchloß ſie einſtimmig, den ſtädtiſchen Behörden zu
empfehlen,

von einer Vermehrung oder Verlegung der Wochenmarkt
tage Abſtand zu nehmen und wenigſtens vor der Hand es
bei der gegenwärtigen Einrichtung zu belaſſen.

Magiſtrat ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an. Ein Gleiches
geſchieht auch von der Verſammlung auf den Antrag des
Berichterſtatters.

3) Berichterſtatter Grube. Der Premier Lieutenant
und Regiments- Adjutant Herr Herwarth von Bittenfeld in
Altenburg, hat der Stadtgemeinde Merſeburg eine Zuwen-
dung von 3000 Mk. gemacht. Für dieſen Betrag ſind
2800 Mk. 497, conſ. Staatsanleiheſcheine angekauft worden,
während der Ueberſchuß mit 34,35 Mk. auf ein Sparkaſſen
buch belegt worden iſt. Die Vertheilung der Zinſen ſoll
in der Regel vor Weihnachten auf Vorſchlag der Stifts-
dame Frl Anna von Noſtitz erfolgen. Sollte es in ſpäterer
Zeit dem Magiſtrat zweckmäßig erſcheinen, das Kapital
zum Zwecke des Baues eines neuen Armen- oder Sichen
hauſes oder einer anderen dauernden Armenanſtalt für die
Stadt Merſeburg mit zu verwenden, ſo iſt der Stifter da
mit einverſtanden, behält ſich aber, wenn die Frage bei
ſeinen Lebzeiten zum Austrage kommen ſollte, eine Ent
ſcheidung vor. Auf den Antrag des Berichterſtatters be
ſchließt die Verſammlung die Annahme dieſer Zuwendung.

4) Berichterſtatter Schönberger. Bei der Gasanſtalts
kaſſe find im Rechnungsjahre 1885,/86 mehrere Etatsüber
ſchreitungen vorgekommen. Die Gasanſtalts Verwaltung
bittet um Genehmigung derſelben. Die Verſammlung
ſchließt ſich auf Antrag des Berichterſtatters dem Magi-
ſtratsbeſchluſſe auf Genehmigung der Mehrausgaben an-

5) Berichterſtatter Nitz ſche. Durch denſelben wird die
Verſammlung von dem Ergebniß der Reviſion bezw. der
Sicherheit der im Rechnungsjahre 1884 aus der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe ausgeliehenen Hypotheken Kapitalien
in W tniß geſetzt. Es hat ſich Nichts zu erinnern ge

en.Jn der Montagsſitzung des Parlamentes wurde lfun
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6) Berichterſtatter Heyne. Jnfolge der Feier des dies
jährigen Kinderfeſtes iſt die betr. Etatspoſition (1100 Mk.)

vorigen Jahre nur 1084 Mk. 16 Pf. verausgabt worden
ſind. An Standgeld ſind 181 Mk. 30 Pf. in dieſem Jahre
eingegangen, gegen voriges Jahr 3 Mk. 85 Pf. mehr.
Dieſe Etatsüberſchreitung wird auf den Antrag des Be
richterſtatters von der Verſammlung genehmigt.

7) Berichterſtatter Grube. Der Lohgerber Bublat hat
von der der a eirde gehörigen Parzelle (früher
Stock'ſche Feldplan) 7 ar 4 qm erworben, um ein Wohn
haus darauf zu erbauen. Der dieſerhalb abgeſchloſſene
Kaufvertrag wird auf den Antrag des Berichterſtatters ge
nehmigt und vollzogen.

Hierauf findet eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Koloniales. F.Der deutſche Reichskommiſſar Dr. Göring iſt über
London und Liſſabon nach Angra Pequena zurückgereiſt.

Vereine und Verſammlungen.
Jn Darmſtadt findet die Jahresverſammlung

deutſcher Forſtmänner ſtatt. Der Großherzog
wohnte der Montagsſitzung bei und empfing die Mitglieder
im Jagdſchloß Kranichſtein. Abends fand Extravorſtellung
im Theater bei freiem Entree ſtatt.

Jn Düſſeldorf iſtDienſtag Nachmittag die 40. Haupt
verſammlung des Guſtav-Adolph- Vereins eröffnet.
Prof: Dr Fricke proteſtierte gegen eine Rückkehr d. Jeſuiten.

Heer und Marine.
Jn den intereſſterten Kreiſen widmet man den Flotten

Manöbvern, welche jetzt in der Oſtſee unter dem Kommando
des Vize- Admirals von Wickede ſtattfinben, eine ganz
beſondere Theilnahme. Es ſoll ſich dabei um eine neue,
von dem genannten Admiral ausgearbeitete Taktik handeln,
von der man ſich ganz beſondere Erfolge verſpricht. Die
Manöver werden unter Anwendung des elektriſchen Lichtes
auch Nachts ausgeführt und ſollen bezüglich des Torpedo-
krieges zu überraſchenden Wahrnehmungen geführt haben.

Das deutſche Manövergeſchwader wird am
23. September in der Nähe von Danzig aufgelöſt, das
Schulgeſchwader geht am 11. October von Wilhelms-
haven nach Weſtindien.

Kirche und Miſſion.
Die paäpſtliche Beſtätigung der Wahl des Biſchofs

Roo s von Limburg zum Erzbiſchof von Freiburg iſt jetzt
eingegangen. Die Jnthroniſation erfolgt am 21. d. M.

Es dürfte fich beſtätigen, daß Unterhandlungen wegen
Rückkehr des Benediktiner-Ordens nach Preußen
im Gange ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Am Dienſtag empfing der Kaiſer die

Generallieutenants von Grolmann und von
Winterfeld, den Chef der Admiralität von Caprivi
und den deutſchen Geſandten in Brüſſel, Grafen
Guſtav Brandenburg. Das Diner nahm der
Kaiſer mit dem Prinzen Wilhelm ein. Heute
Mittwoch Nachmittag ſoll die Reiſe nach Baden-
Baden angetreten werden. Der Kron-
prinz wohnte am Dienſtag den bayeriſchen
Manösvern bei Heilsbronn bei und kehrte Abends
nach Nürnberg zurück, wo um 7 Uhr das Diner
ſtattfand. Heute Mittwoch wohnt der Kronprinz
den Manövern bei Großweißmannsdorf bei und
reiſt von dort über Stein und Kellmünz zum
Fürſten Fugger nach Babenhauſen, wo Donners-
tag Manöver der 2. Diviſion ſtattfinden.

Der zum Gouverneur von Berlin ernannte
General von Werder wird erſt Anfang
Oetober ſein neues Amt antreten. Bis dahin
verbleibt er in Petersburg.

Der Großherzog von Heſſen hat ſich
am Dienſtag zur Beiwohnung der heſſiſchen Ma-
növer nach Friedberg begeben.

Zur Beiwohnung der Silber-Hoch-
zeitsfeierlichkeiten des Fürſten und der
Fürſtin von Hohenzollern iſt König Dom Luiz
von Portugal, deſſen Schweſter die Fürſtin iſt,
in Sigmaringen eingetroffen.

Ein Akt kaiſerlicher Gnade wurde
am Sedantage einem Arbeiter in Zeſchdorf zu
Theil. Der Mann iſt ſeit einigen Jahren in
Folge von im letzten Feldzuge erlittenen Stra-
pazen hinfällig geworden, förmlich gelähmt und
völlig erwerbslos. Seine thätige Frau ernährte
ihn und die 4 Kinder, aber mit der Zeit erlahmten
ihre Kräfte und ſie wurde kränklich. Aus Frank-
furt a. Oder ſchrieb endlich ein Kaufmann, dem
die Familie leid that, an den Kaiſer, es wurden

rhebungen vorgenommen und am Sedantage
erhielt der Mann die Nachricht, daß ihm eine
lebenslängliche Penſion von 51 Mk. monatlich
bewilligt ſei.

T Der Abg. Liebknecht hat ſeine Agi-
tationsreiſe nach den Vereinigten Staaten von
Nordamerika angetreten.

BeiAltona iſt eine geheime Sozialiſten
verſammlung, die unter freiem Himmel auf
offenem Felde am frühen Morgen ſtattfinden
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1 Mk. 4 Pf. überſchritten worden, während im

ſollte, von der Polizei überraſcht. Ver
ſchiedene Perſonen ſind verhaftet, nach Feſtſtellung
ihrer Perſönlichkeiten aber freigelaſſen.

Jn Paris hat ein junger Mechaniker ſeinen
Vater, der mit ſeiner Mutter in wilder Ehe
lebte, mit einem Hammer erſchlagen und
die Mutter ſchwer, aber nicht lebensgefährlich
verletzt. Dann ſtürzte ſich der Mörder aus
einer Dachluke auf die Straße und war ſo-
fort todt.

Jn Trieſt hat eine Mutter ihre 7jährige
Tochter todt geſchlagen und dann in einem
Sack ins Meer geworfen. Sie wurde ver
haftet.

Jm religiöſen Wahnſinn hat ſich
ein junges, hübſches Mädchen in Unterſteiermark
beide Arme bis auf die Knochen und dann die
Kehle durchgeſchnitten. Sie iſt an Ver-
blutung geſtorben.

Aus Brüſſel wird geſchrieben: „Die Ka
pelle des erſten Guiden-Regimentes iſt ſoeben
von Liverpool zurückzekehrt, wo ſie einen Monat
hindurch concertiert hatte. Als letzte Nummer
im letzten Concerte wurde auf allgemeines Ver-
langen die bekannte Muſifpiece, „die Reiſe um
die Welt“ geſpielt, in der die Nationalhymnen
aller Völker der Welt vorkommen. Als man an
die ruſſiſche Nationalhymne kam, erhob ſich in
dem von Tauſenden gefüllten Lokale ein ſolches
Ziſchen, Pfeifen und Heulen, daß die Muſik voll
ſtändig übertönt wurde.“ Das Heulen und
Ziſchen John Bulls nützt dem Battenberger
nichts, dreingeſchlagen hätte werden ſollen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Jn dieſen Tagen ſind 25 Jahre verfloſſen,

ſeit in Deutſchland (Hamburg) das erſte Pe-
trole um eingeführt wurde. 1861 waren es
50000 Centner à 25 M. Jm letzten Jahre war
die Petroleumeinfuhr 2 876000 Ctr. à 7 M.
Hamburg iſt der erſte Petroleumplatz auf dem
Kontinent geworden.

Es dürfte die wackeren Nimrode lebhaft
intereſſieren, daß es nun auch fliegende Jagd-
hunde giebt. Das Polizeiamt zu Mainz macht
nämlich im „Mainzer Journal“ bekannt: „Als
zugeflogen hier angezeigt: ein Jagdhund, ſchwarz
mit weißer Bruſt.“ Dieſe neue Sorte von Jagd-
hunden wird wohl auf dem Gebiete des edlen
gert eine gründliche Umgeſtaltung hervor-
rufen.

Zahlreiche Manöverunfälle werden
gemeldet. Von den Merſeburger Huſaren ſollen
2, vom 36. Regiment 5, vom 71. Regiment 1
Mann geſtorben ſein. Bei Auma iſt ein Unter-
offizier der Weißenfelſer Unteroffizierſchule am
Hitzſchlag verſchieden.

Unſere verehrten Leſerinnen machen wir
auf den Modenbericht in der heutigen Beilage
beſonders aufmerkſam.

Die Mücken, die mit ungeſchwächten
Kräften bemüht ſind, uns durch ihre Stiche den
Aufenthalt in unſeren Gärten, im Walde und
auf unſeren ſonſtigen Spaziergängen zu verleiden,
haben in neuerer Zeit noch eine gewichtige Unter-
ſtützung in den Wespen erhalten, die mit an-
erkennenswerther Zudringlichkeit unſern Kaffee-
zucker auf ſeine Süßigkeit kontrolliren, die mit
Todesverachtung in unſere Biergläſer ſtürzen,
uns jeden Biſſen Kuchen bis in den Mund ver-
folgen u. ſ. w.

Jn Horburg findet heute Mittwoch, den
8. d., der alljährliche Jahrmarkt ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Undankbarkeit. Vor mehreren Tagen

beſuchte eine Damengeſellſchaft die Baſtei in der
ſächſiſchen Schweiz; der beſchwerliche Aufſtieg
wurde auf den bekannten Gebirgspferden ausge-
führt. Bei dieſer Gelegenheit hatte eine der
Damen das Unglück, ihr wohlgefülltes Porte-
monnaie zu verlieren, vhne dies zu bemerken.
Ein ebenfalls die Baſtei beſuchender Handwerks-
burſche fand das Portemonnaie, eilte der gedachten
Geſellſchaft nach und lieferte ſeinen Fund an die
Verluſtträgerin ab. Die Letztere nahm ihr
Portemonnaie in Empfang, ohne dem ehrlichen
Finder auch nur ihren Dank auszudrücken. Ob
dieſes Verhalten der Dame dazu geeignet iſt, zur
Ehrlichkeit anzuſpornen

Der aus Berlin ausgewieſene Schriftſteller
Chriſtenſen iſt in Plauen wegen Verbreitung
ſocialiſtiſcher Schriften verhaftet.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Donnerſtag, 9 September: Die

große Unbekannte.
e

5andel und Werkehr.
Dux-Bodenbacher Eiſenbahn 5 pCt. Silber-

Prioritäten I. Emiſſion. Die nächſte Ziehung findet
am October ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
6 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro )900 Mk.

Merſeburg, 7. Sept. Der DurchſchnittsMarktpreis
für den Monat Auzuſt er. betrug pro 100 Kilo Weizen
16,80 M., Roggen 14,1 M., Gerſte 16,11 M., Hafer
15,00 M., Erbſen 15,00 M., Bohnen 21,00 M., Linſen
27,00 M., Kartoffeln 4,31 M., Richtſtroh 3,58 M., Krumm-
ſtroh 1,99 M., Heu 6,3 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,13 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck geräucherter) 1,55 M., Eßbutter 2,50 M.
Eier pro Schock 3,50 M.

Halle, 7. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
42-169 M Roggen 126-135 M., Gerſte, Futter 115

bis 125 M. Land 130--140 M., Chevaliergerſte 145 168
M Hafer 1000 Kilo 120 146 M Raps 189--192 M.
bez., Victoria-Erbſen i000 Kilo 150 165 M. Kümmel exel,
Sack per 10 Kilo Netto 25 58 Stärke incl. Faß

p. 100 Kilo ne to 33,50 34,00 M.
Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Blauer
Hohn 40 43, 0 W.
Futterartikel: Furtermehl 13,00 M. Roggenkleie 9,50 10

M „Weizenſchaalen 8,59 8,75 M., Wei engrieslleie 8,75-—-9
M., Malzkeime helle 9,59 10,00 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12,25 M. Malz 24,50 26,00 M.,
Rüböl 42,59 M. Solaröl 5253 2,50 M
Spiritus p. 00 Liter Proc feſt, Kartoffel 40,590 M.

Leipzig, 7. Se tember Weizen ruhig, per 1900 kg netto.
loco hieſ. 168 17) M. bez femder 175 195 M bez. hieſ.
neuer 156 160 M. bez., Roggen matt, per 1009 kg netto
loco hieſ. 135 :38 M bz. ruſſiſcher 132 135 M. bez. Br.,
Gerſte pr. 106 kg netto loco hieſ. 129 135 M. feinſte üb. Notiz.
Futterwaare 108 15 Mk. bz. Br., Hafer per 1090 kg netto
loco hieſiger 130 1356 M. be neuer 115 120 M. bez. u. Br.
Mais per 1090 kg netto loco amerikaniſcher 115- 120 M. bez.,
Donau 115 120 M. bez. Raps pr. 1090 Kg netto loco
185 199 M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco
11,00 11,50 M bz. Br. Rüböl feſt, pr 19 Kg netto
loco 42,50 M. bezahlt, Spiritus, unverändert, per 1L,6

ohne Faß loco 39,5 e Geld

Letzte Nachri Hhten.
Berlin, den S. Sept., Uhr 30 M.

Mittags. Fürſt Alexander hat heute
durch Proklamation abgedankt und iſt
über Rumänien abgereiſt.

An zeigen.
Havannaga- Cigarren

Hamburger Fabricat,

F. 10 per 100 Stück
inclusive Doll.

H. Bielfeldt, Hamburg,
Gänsemarkt 12.

Gustav Ehbelt,
Uhrmacher, Schkeuditz,

Bahnboffir 6 (Eckgebäude)
empfieblt ſein Lager in Uhren, ſowie echte
Doublégold- Uhrketten ſowie Collier-
ketten, desgl. goldene Medaillons u. ſ. w.
zu billigſten Preiſen unter Garantie!

NB. Um Verwechſelung zu vermeiden, bitte
genau auf Namen und Wohnung zu achten.

3 möchte nicht die GeWelches Mädchen e wen
G ſchlechtel. kennen lernen Sie leſe den „Mädchenſpiegel“
von Frau Dr. Burns (m. hochintereſſ. Abkild. Ver-
ſandt auch u. Chiffre poſtl. gegen W. 1 (Briefm.) durch
die Dörner'ſche Buchh. in Berlin W. 35.

z che Kieler Sprotten
Friſche Kieler Speck-Bücklinge
Frucht Eſſig zum Einmachen
Paſteurs Eſſig-Eſſenze
empfiehit O. L. Zimmermann.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger.



Landwirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg.
Der X VIII. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

E. am 16. October d. J. Nachmittags 2 Uhr P
eröffnet werden.

An dem vorigen Curſus nahmen 47 Schüler Theil, die in zwei Klaſſen von zwölf
Lehrern unterrichtet worden ſind.

Seit dem Beſtehen der Schule iſt dieſelbe überhaupt von 595 Schülern im Alter von 15 bis
30 Jahren beſucht worden.

Das Curatorium und die Direction der Anſtalt werden beſtrebt ſein, derſelben die anerkennende
Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen Seitens der Oberaufſichts Behörden bisher gefunden haben,
auch fernerhin zu ſichern und glauben wir, die Schule auch für den XVIII. Curſus zu reger
Betheiligung empfehlen zu dürfen.

Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Director der Winterſchule Herrn Glass,
Neumarkt Z38 hierſelbſt, zu richten und wird derſelbe zu jeder gewünſchten Auskunft und zur
Mittheilung des Schulplans gern bereit ſein.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1886.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.

internationale Maschinen-Austellungeshalle Riesa a E.
General Vertreter der Herren W. Siedersleben Co. in Bernburg

macht auf ſeine in der Altenburger Landes- Ausſtellung ausgeſtellten „Saxonia-und Normaldrilimaschinen, neue e wens
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unter Mitwiricung von mehr als huncert
der berühmtesten Schriftsteller u. ßelehrten Deutsehlands

heraus gegeben von PRIEERICH

e Verlag von B. Bei gl in Berlin
S nkwt

Denjenigen, welche nicht gerade Fachpolitiker sind, macht die „Tägliche Rundschau“,
welche unstreitig die belehrendste und unterhaltendste äeutsche Zeitung ist,

das Halten einer anderen Zeitung völlig entbehrlieh, und es soll-
e jedes Familienoberhaupt in seinem, wie im Interèsso

seiner Familie nicht säumen, wenn zunäohst
auch nur probeweise, auf die

„Tägliche Rundsohau“
Zu abonniren,

Sonnabend, den 11. Septbr.
ſteht ein großer Transport

Ardenner und Däniſcher
R Arbeitspferde

bei uns zum Verkauf.
Gebr. Strelel,

Eduard Otto, in lid adiſch. e rein, ſowie
olländiſches Cacaopulver von vanA. S S de Zoon n g e u. Blooker

s W S in Amſterdam empfiehltempfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbelnſfeyt in An G. Schönherger.aller Art.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 9. d. Mts., Nachm.

5 Uhr verſteigere ich im Kirchhof ſchen Gaſt
hofe zu Schkopau:

2 oſtpreußiſche Pferde und
1 Wagen (Hinterlader.)

Merſeburg, 7. September 1886.
Wauchnitz, Ger.-Vollz.

I BHBankgelder
in grösseren Abschniätten

zu 4 kündbar
zu 4 9 unkündbar

und mit Awmortiſation gegen pupilla-
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Fried. M. Runlth.
Geld

auf gute Feldgrundſtücke hat
ſtets zu 4 und A 8 anuszu-
leihen.

Merſeburg, Markt 25.

R. FrauActuar a. D. und ger. Taxator.
Einen größeren Poſten

Regenmäntel, Hymalaya-Umhänge
nd Kindermäntel

vorjähriger Saiſon verkaufe ich bedeutend unter
Selbſtkoſtenpreis.

in RegenmäntelnNeuheiten verſchiedener Facons und

Stoffe in größerer Auswahl am Lager.

v Otto Franke. n
ten arten
schnell, sauber, billig.
Kreisblatt- Expedition.

Altenburger Schulplatz

Tanz Ankerricht!
Den geehrten Intereſſenten zur gefälligen Kennt-

nißnahme, daß mein Unterricht Mitte Oetbr.
beginnt.

Anmeldungen werden in meiner Woh-
nung (Seffnerſtraße) ſowie von Frau
Rüdiger Kleine Ritterſtraße 6) zu
jeder Zeit bereitwilligſt entgegen genommen.

Ergebenſt

Wilhelm MHoſftmann,
Tanzlehrer

Generatversamm tung
der Ortskrankenkaſſe des Maurergewerks.
Sonnabend, d. I8. September Abends

S Uhr in der guten Quelle.
Tages ordnung:Anſtellung eines zweiten Kaſſenarztes.

Der Vorſitzende. G. A. Pfeiffer.

Funkenburg!
S Donnerſtag, d. 9. September
m 4 Concertgegeben von der Stadtoeapelle.
Anfang präcis 8 Uhr. Entree 25 Pfg.

Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

R ösn.I Zum Erntedankfeſt
Sonntag, den 12. September er. ladet
freundlichſt ein V. Röser.

neten——m—m-— Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.

a
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Ein Stück Papier.
Kriminalnovelle, einer wahren Begebenheit nacherzählt von

A. Kiſtner.
„Das mache einem Andern weiß!“ brummte

Klausmann und als Steffen mit den Worten:
„Meinetwegen glaube, was Du willſt!“ eilig
fortging, rief ſein Kamerad ihm noch lachend
nach: „Warum willſt Du es nicht eingeſtehen,
wenn Du Dir eine von des Alten Cigarren ge-
holt haſt, um ſie gegen Dein Zahnweh zu rauchen
Das iſt doch kein großes Verbrechen!“

Steffen hörte die letzten Worte ſchon nicht
mehr er war in das Gärtnerhäuschen getreten,
als eben ſein zukünftiger Schwiegervater daſſelbe
verlaſſen wollte, um mit dem Milchwagen nach
der Stadt zu fahren. Nur einige Worte wechſel-
ten die Beiden mit einander, dann ging Steffen
in die Küche, wo er Schwiegermutter und Braut
ſchon in fleißiger Arbeit fand. Unter den Augen
der alten Frau bot ſich keine Gelegenheit, den
erhofften Morgengruß zu tauſchen, ja, ihm wurde
ſogar bedeutet, daß man ſeine Gegenwart ent-
behren könne.

So trollte er denn höchſt mißgeſtimmt wieder
ab. Er gab dem auf ihn wartenden Klausmann
keine Antwort, als dieſer noch einmal von dem
Lichterſpuk der vorigen Nacht zu ſprechen begann
und ging auf ſein Zimmer, aus welchem ihn
die Klingel ſeines Herrn längſt vor der gewohnten
Zeit an das Bett deſſelben rief.

„Sieh doch nach, Steffen,“ redete Graf Holl-
feld dieſen, als derſelbe bei ihm eintrat, an, „ob
der Schlüſſel zu meinem Schreibtiſch zu Boden
gefallen iſt. Jch weiß ganz beſtimmt, daß ich
ihn, wie ich es ja ſchon ſeit Jahren gethan,
geſtern Abend auf das Nachttiſchchen neben meine
Uhr gelegt habe. Du wirſt es geſehen haben,
während Du mich auskleideteſt

Steffen erinnerte ſich deſſen ganz genau, bückte
ſich, ſah unter das Bett und das Tiſchchen, hob
den Teppich auf, kein Schlüſſel war zu finden.
Er ſchüttelte ſogar die Tücher, die Decke, die
Kiſſen des Lagers aus. Der Graf wurde un-
geduldig.

„Das begreife, wer es kann. Es iſt doch
Niemand hier im Zimmer geweſen während der
Nacht, der den Schlüſſel genommen haben könnte!
So viel vermag ich doch noch zu hören!“

„Das iſt ja völlig unmöglich!“ ſuchte auch
Karl ſeinen Gebieter zu beruhigen, obgleich ein
Gefühl von Angſt ihn plötzlich überfiel, welches
ſich auf das Höchſte ſteigerte, als der Graf end
lich mißmuthig ausrief

„Es weiß doch Niemand wie Du, wohin ich
den Schlüſſel am Abend lege!“

Möglichkeit auszuſprechen.
„Dummkopf!“ Wo ich jetzt kaum einen Schritt

allein gehen kann!“ fertigte der Graf ihn ab.
„O, mein Gott, der Herr Graf denken doch

nicht, daß ich es gethan habe rief Karl mit
gepreßter Stimme.

„Jch denke gar Nichts!“ lautete die kurze Er
wiederung. „Hilf mir in die Kleidung; ich will
ſelbſt nachſehen, wie ſich die Sache verhält.“

Das geſchah und wenige Minuten ſpäter
wankte der Gutsherr, ſich ſchwer auf ſeinen
Diener ſtützend, in das anſtoßende Arbeitszimmer.
Eine qualvolle Spannung lag auf Beider Zügen,
während der Graf das Fach des Schreibtiſches
öffnete. Die achthundert Mark, welche Karl am
Tage vorher auf Befehl ſeines Gebieters hin
eingelegt hatte, waren verſchwunden ſammt einer
ſchwediſchen Obligation, die der Graf dort depo-
nirt hatte.

Ein beredter, vorwurfsvoller Blick des Be-
raubten traf den unglücklichen Steffen, der ſich
nur taumelnd aufrecht hielt.

„Herr Graf, um des Himmels willen, ich bin
unſchuldig! Jch weiß nichts von dem Schlüſſel,
Nichts von dem Gelde!“ betheuerte er unaufge-
fordert.

„Dann erkläre mir, wer es genommen haben
kann

„Ja, das weiß ich doch nicht! Jch verließ
die ganze Nacht keinen Augenblick mein Zimmer!“

„Rufe die Leute alle, nein, warte, Du
pnſet bei mir, bis ich die Anderen geſprochen

abe!“
Er griff nach der Klingelſchnur.
„Alle ſollen hereinkommen!“ herrſchte er dem

eintretenden Stubenmädchen zu. „Klausmann
ſoll zum Gendarm! Ich bin in dieſer Nacht be-
ſtohlen worden

„O, wie ſchrecklich!“ ſchrie das Mädchen auf.
„Wer hat es gethan? Ach, gnädiger Herr, iſt
denn Alles weg?“

„Still, thun Sie, was ich befohlen habe!“
lautete die kurze Antwort.

Die Dienerin eilte fort, nicht ohne einen er
ſtaunten Blick auf Karl zu werfen, der unbe-
S daſtand, das Auge ſtarr zu Boden ge-
richtet.

hört intereſſanter Begebenheit zu ſein.

„Wo iſt der Gärtner Hartmann fragte derGraf, als das ganze Hausperſonal Jebſt dem

durch Klausmann herbeigeholten Gensdarm ver-
ſammelt war.

„Mit dem Milchwagen nach der Stadt,“ lautete
die Antwort ſeiner Tochter Marie.

„Wie? Heute? ſprach der Graf ſtirn-
runzelnd.

„Ach,“ ließ ſich da Frau Hartmann's Stimme
vernehmen, „ich bat ihn, ſchon heute zu gehen,
weil ich hier keinen Cylinder für meine Lampen
bekommen kann. Gnädiger Herr ſind doch nicht
böſe? Mein Cylinder

„Schon gut!“ ſchnitt der Graf ihr das Wort
ab. „Hört Alle, ich bin heute Nacht beſtohlen
worden!“

Ein Schreckensruf erſcholl aus Aller Munde.
„Hat irgend Jemand einen Verdacht fragte

der Graf, nachdem er den Verſammelten das
Geſchehene mitgetheilt hatte.

Mit beſtürzten Geſichtern ſtanden Alle
ſchweigend, nur in Klausmann's Augen zuckte
es blitzartig auf, während ſein Blick dem Karl's
begegnete.

Sekundenlang war es, als ob der Mann Etwas
ſagen wollte, aber er ſchwieg, als er ſah, wie
des Kammerdieners Augen in banger Spannung
an ihm hingen.

Mancherlei Kreuz und Querfragen wurden
von dem Grafen und dem Gendarm an die
Anweſenden gerichtet, ohne zu irgend einer Auf-
klärung zu führen. Drohungen und Verwün-
ſchungen der Männer, Jammern und Weinen der
Frauen waren die einzige Antwort. Nur Steffen
und Klausmann verhielten ſich ſchweigend, doch
redeten ihre Augen eine Sprache, die darauf
ſchließen ließ, daß Beide Etwas wußten, was ſie
verhehlen wollten.

Die vorläufige Unterſuchung des Hauſes er-
gab keine Anhaltspunkte. Die Stakete, die nach
der Parkſeite zu das Schloß umgaben, waren
unverletzt; keine Spur eines Fußes ließ ſich ent-
decken, keine Leiter war angeſetzt, noch irgend
ein Fenſter geöffnet oder zerbrochen worden. Nur
die früher ſchon erwähnte Thür hatte offen ge-
ſtanden, als Karl am Morgen aus derſelben hin
ausging, um Wäſche nach der Hartmann'ſchen
Wohnung zu bringen, welche Thatſache von Mutter
und Tochter beſtätigt wurde.

„Klausmann, Du hatteſt die Wache bei der
kranken Stute. Der Weg nach der Thür des
Thurmes führt nahe am Stall vorüber. Jſt Dir

Kleine Mittheilungen.

[Der Zwicker des Kaiſers] Folgende kleine
Szene ſpielte ſich bei der Schlußſteinlegung der neuen
Kavalleriekaſerne in Budapeſt ab Der Kaiſer hatte bereits
ſeinen Namen unter das Schlußſtein Dokument geſetzt;
ihm folgten der Erzherzog Joſeph, die Miniſter und die
übrigen Civil- und Militär Autoritäten. Als die Reihe
u unterzeichnen an den Corps Commandanten Grafen
ejacevie kam, ſtöberte derſelbe in den Taſchen und ſchien

vergebens etwas zu ſuchen. Da reichte ihm der Kaiſer
(Graf Pejacevie iſt ein Jugendgenoſſe des Kaiſers) ſeinen
eigenen Zwicker. Der Graf ſetzte denſelben auf, unter
ſchrieb, und trat ſodann, ſeinem Hintermann Platz machend,
zurück, ohne, offenbar aus Zerſtreutheit, den Zwicker
zurückzuſtellen. Lächelnd reklamierte nun der Kaiſer ſein
Eigenthum, das der Graf, ein klein wenig verlegen zurück
erſtattete.

[Durch die Niagara-Stromſchnellen ge-
ſchwommen.] Ueber das Wageſtück eines früheren
Poliziſten Namens Kendall, durch die Stromſchnellen und
Strudel des Niagara zu ſchwimmen, liegt jetzt ein detaillirter
Bericht vor. Kendall trug nur einen gewöhnlichen Rettungs
ürtel aus Kork an ſeinem Leibe. Jn's Waſſer tauchend,ſowamn Kendall nach der Mitte des Fluſſes, wo ihn der

Wirbel erfaßte, der ihn zuerſt nach dem Waſſerfall zurück
und dann in der Gegenſtrömung die Stromſchnellen hin
unter trug. Als er das ziſchende Waſſer erreichte, nahm
Kendall durch Waſſertreten eine ſenkrechte Stellung ein.
Die erſte Brandung ließ ihn für einen Augenblick ver
ſchwinden dann erſchienen ſeine Hände mit ſchwimmender
Bewegung, als die rieſigen Wogen ihn hoch in die Luft
ſchnellten. Dann begann der Kampf zwiſchen Leben und
Tod. Kendall verſuchte nicht niederzutauchen, weil er
glaubte, daß Webb, (der engliſche Schwimmer) ſich durch
Untertauchen ſeinen Kopf an einem Felſen zerſchellte. Die
Stromſchnellen ſtießen ihn umher, hielten ihn faſt beſtändig
unter Waſſer und ſchnellten ihn einmal zehn Fuß aus dem

Waſſer. Dann verſchwand er für eine halbe Minute und kam
mehrere hundert Yards weiter abwärts wieder zum Vor-
ſchein. „Das tödtete ihn!“ ſchrie ein Augenzeuge, und da
ſein Körper augenſcheinlich leblos war, als er wenige Minu-
ten ſpäter wieder in den Strudel gerieth glaubteJedermann, daß

er todt ſei. Bis zu dieſer Zeit hatte er in etwa drei
Minuten dreiviertel Meilen zurückgelegt Bald nachdem
er den Strudel betreten, wurde er unter das Waſſer ge
zogen und kam etwa hundert Fuß davon wieder zum
Vorſchein.

Zwei Minuten ſpäter wurde er zu Jedermanns Ueber
raſchung lebend geſehen und begann auf das kanadiſche
Ufer zuzuſchwimmen Jn 10 Minuten erreichte er den Felſen
klammerte ſich an denſelben, aber da er nicht die Kraft be
ſaß, auf denſelben zu klettern, wurde er vollſtändig erſchöpft
durch Hilfe Anderer an das Geſtade gebracht. Die Fahrt
durch die Stromſchnellen hatte genau 5 Minuten gedauert.
Er wurde nach einem Hotel gebracht, wo ihn ein Schluck
Branntwein bald wieder belebte. Kendall erzählte: Vor
einigen Tagen unterhielt ich mich mit einigen Freunden
über Webb's Tod. Jch behauptete, daß er durch die Klippen
getödtet wurde und daß ein guter Schwimmer mit etwas
Glück durch die Stromſchnellen gelangen könnte, indem er
ſich auf der Waſſeroberfläche hält. Schließlich ſagte Jemand,
er wolle 500 Dollar wetten, daß dies Niemand thun könnte.
Jch erbot mich, 1000 Dollar zu wetten, daß ich es binnen
einer Woche thun würde. Andere wetteten und ich glaube,
daß 10000 Dollar von dem Reſultate abhingen. Jch werde
auf alle Fälle 2000 Doll. empfangen und ich glaube, daß
die Freunde, die gewinnen mir außerdem etwas geben
werden. Es iſt nicht genug Geld in der ganzen Welt vor-
handen um mich zu bewegen, dieſe Fahrt nochmals zu
unternehmen.“ Die Doktoren ſagen, die einzige Verletzung
die Kendall erlitten habe ſei die, daß ſein ganzer Körper
über und über ſchwarz und blau angelaufen iſt.

Folgen einer Hinrichtung.] Jn Verſailles
hatte ein 15 jähriger Knabe einer Hinrichtung beigewohnt
und war dadurch in ſolche Aufregung verſetzt, daß er

geiſteskrank wurde und ſich einbildete, er ſei Scharfrichter.

Er begann auch, Hunden und anderen Thieren den Kopf
abzuſchneiden Er iſt jetzt in eine Heilanſtalt gebracht.

Es wird fortgeknauſert.] Zwei 80 jährige
Männer, die ihr ganzes Leben im Dienſt der Orleans zu
gebracht, erhielten von dem Grafen von Paris 1 Fr. 15 C.
täglich. Seitdem der Graf ausgewieſen, hat er dieſe Penſion
geſtrichen.

[Ein anderer Fall.] „Aber ich ſchwöre Jhnen,
Jenny, daß ich Sie aufrichtig liebe „Bedauere ſehr,
mein Herr, aber mein Herz iſt nicht mehr freil“ „Sie
wollen alſo wirklich nicht meine Frau werden „Jhre
Frau O, das iſt etwas Anderes, warum ſagten Sie das
nicht gleich.“

Das muſikaliſche Fräulein „Sind Sie
muſikaliſch, mein Fräulein fragte bei Tiſch ein über-
läſtiger junger Mann ſeine Nachbarin, die eben eine ſehr
heiße Suppe aß. „Ja, mein Herr,“ erwiderte die Ge-
fragte, „ich blaſe, wie Sie ſehen, die Suppe.“

Praktiſche Ausleg ung.] Frau mit ihrem Manne
vor dem Fenſter eines Konfektionsgeſchäftes: „Hier iſt ſo
Manches, was Deiner Frau Freude macht und was Du
ihr ſchenken könnteſt. Aber, wenn auch die herrlichſten
Sachen ausgeſtellt ſind, Du bleibſt leider unempfindlich,
Du ſiehſt nichts.“ Mann: „Ein ſicherer Beweis, daß
ich Dich wahrhaft liebe, denn wahre Liebe macht blind

[Schmeichelhaft.]) Herr: „Ach, gnädige Frau,
dürfte ich vielleicht die Ehre haben und“ Dame
„Nun, ich will Jhnen entgegenkommen. Sie wollen mich
bitten, Jhre Schwiegermutter zu werden.“ Herr: „Nun,
ich wäre ſchon zufrieden, wenn Sie mir Jhre Tochter zur
Frau gäben

Auf dem Bahnhof. Es regnet in Strömen und
die Waggons dritter Klaſſe ſtehen weit draußen vor der
Halle. Fahrgaſt zum Stationschef: „Jch bitte, mit welchem
Zuge könnte ich denn hinaus bis zur 3. Klaſſe fahren
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Nichts aufgefallen? Du biſt der Einzige, der
thut, als gehe ihn die Sache Nichts an. So
rede doch, beſinne Dich!“ ermahnte der Graf.

Klausmann ſtritt einen ſichtlichen Kampf, trat
dann aber vor und ſagte:

„Ja, ich will es ſagen, ich muß es ſagen.
Hat er es gethan, ſo muß er auch ſeine Strafe
dafür hinnehmen.

„Wer? Um Gottes willen, wer?“ rief es
von allen Seiten.

„Karl Steffen, der Kammerdiener!“ war die
mehr hervorgeſtotterte, als geſprochene Antwort.

„Das iſt eine erbärmliche Lüge!“ ſchrie Steffen
auf, gradezu außer ſich auf den Kutſcher zu
ſtürzend. „Jch werde Dich bezahlen, wenn Du
Dich noch einmal unterſtehſt, ſo etwas zu ſagen!“

„Ruhe!“ gebot der Gendarm, zwiſchen Beide
tretend. Klausmann wird Beweiſe haben, wenn
er Sie ſo ſchwer beſchuldigt!“

„Die habe ich auch, die habe ich auch!“ rief
der Kutſcher jetzt in höchſter Erregung und Aller
Augen hingen an ſeinem Munde.

(Fortſetzung folgt.)

Modebericht des Geſchäftshauſes für
Damen-Moden Aug. Polich in Leipzig.

Wie eigenthümlich berührt uns der Contraſt, wenn wir
aus dem heiteren Bannkreis der ſchönen warmen Sommer-
luft jetzt hineintreten in eins der erſten Modegateliers.

Ohne daß es uns dabei kühler
zu Muth wird, ſehen wir uns
hier plötzlich in den ſtarren
Winter verſetzt, denn Alles,
was wir erblicken, ſind
Schöpfungen, die zum Schutze
gegen Kälte und Wind dienen
ſollen. Warme Paletots, dicke
Kleiderſtoffe und peljzartige
Verbrämungen bieten ſich un
ſeren Augen in mannigfacher
Abwechſelung dar und da
wir uns der Pflicht bewußt
ſind, Rechenſchaft von dem
Geſehenen ablegen zu müſſen,
gehen wir alsbald an die
Muſterung aller dieſer ſchönen
Sachen und bemühen uns,
das Bemerkenswertheſte da
von den geehrten Leſerinnen

R vor das geiſtige Auge zu
führen.

A. Beginnen wir mit den
)Phantaſieſtoffen für Kleider,
ſo bemerken wir zunächſt eine
Fülle der ſchönſten Caros,
von den kleinſten bis zu den
größten in der mannigfaltig

an et Weg ne ſen Ausſührung, ſowohl in
ſtreiftem Plüſch. Halsverzierungherrenſtoffartigem oder eng

Poſamentur. liſchem Geſchmack als auch
herrliche Zuſammenſtellungen von mild wirkenden Farben
tönen in demſelben Wollmaterial. Eine aparte Geſchmacks-
richtung vertreten Caros, welche aus aufgelegten Schnüren
gebildet zu ſein ſcheinen andere, worin die, das Caro bildenden
Fäden wie in einem Knoten zuſammenlaufen. Die größeren
Muſter werden meiſt mit glattem Stoff gemeinſam ver-
wandt, während die kleineren einen ſchönen Koſtümſtoff für
ſich bilden. Sehr gern trägt man auch Streifen in Linien-
mani er und zwar von rauhem Stoff, doch ſind auch breitere
Phantafieſtreifen gebracht, welche mit glatt zuſammengeſetzt.
Coſtüme von ſchöner Wirkung geben.

Gehen wir zu den glatten Stoffen über, ſo bemerken wir
eine bedeutende Bevorzugung des tuchartichen Geſchmacks
in allen Geweben von den einfachen Croiſes bis hinauf

zu den feinſten Qualitäten, denen
ſich eine Menge kleiner Muſter
effecte in einfarbigem Kammgarn
anreihen. Von rauhen Stoffen
iſt nur der, ſtets nobel ausſehende
echte Cheviot beliebt, während die
harten Garne kaum noch gekauft
werden dürften.

Die Kleider im Ausſehen zu
heben, ſind ſeit Jahren Beſätze
in Sammt und Seide beliebt
und man iſt bemüht, hierin ſtets
Wechſel zu ſchaffen. Auch hier
werden Caros neben Streifen in
Sammt oder Plüſch bevorzugt
und zwar entweder in anders-

J farbigen Linien abgeſetzt oder in
J ſchottigem Geſchmack, welche beide

mit glatten Wollſtoffen zuſammen
geſetzt reizende Wirkungen hervor
bringen. Einen Beſatz mit vorzZagcket „Derby emit vohem Klapptragen in züglichem Wintercharakter hat

Aiener Geſchmack. man im farbigen Krimmer ent
deckt und bringt denſelben in vielfacher Ausführung. Das
Eleganteſte hierin iſt jedoch ein ſeidener ſogenannter
Krimmerplüſch, welcher die Eleganz des Plüſches mit der
Neuheit des Krimmers verbindet. Nicht unerwähnt wollen
wir noch laſſen, daß neben dem Silkplüſch glatte Sammte
wieder als hochmodern gelten.

Gehen wir zur Betrachtung der fertigen Coſtüme ſelbſt
über, ſo bemerken wir daß die Taillen in ihrer Kürze die
äußerſte Grenze bereits erreicht haben. Man macht ſie jetzt
ſchon wieder etwas länger vielfach auch unten rund, doch
ſind ſolche mit herrenartigem Zuſchnitt, kleiner Weſte und
Chemiſett, beſonders für die Jugend außerordentlich beliebt.

Jn der Drapirung hat man vielfach wieder auf die Polo-
naiſen zurückgegriffen und ſahen wir eine, welche aus dem
Ganzen derart einſeitig geſchnitten war, daß die eine Hälfte

um die Hüfte geſchlungen
wurde und an die Taille
geneſtelt ihren Halt fand.
Die Tournure ſchwindet
immer mehr und findet
ihren Erſatz in einem ganz
kleinen Kiſſen, welches nebſt
den Reifen in der Haupt
ſache nur den Zweck hat,
den Faltenwurf der Tunique
eine Unterſtützung zu geben.

Jn Regenmänteln ſind
dieſes Mal Phantgſieſtoffe
recht bevorzugt und zwar
hauptſächlich kleine Linien-
caros. Letztere finden auch
in der Art Verwendung,
daß einfarbige Mäntel mit
carrirtem, carrirte Mäntel
mit glattem Beſatz ver
ſehen werden, doch glauben
wir dieſer Geſchmacksricht
ung keinen allzu großen
Erfolg verſprechen zukönnen.
Der Ausputz der Mäntel
hält ſich in beſcheidenen
Grenzen. Etwas Poſamen-
z oder Treſſe pro e

„Liane“ mit hoh ie ſten verwandt, derKichrirogen gierere u. Chpuchen. Hauptwerth jedoch wird auf

den feinen Schnitt gelegt
und zwar iſt anliegend die beliebteſte Form.

Was in Faconarbeit zu leiſten iſt, ſehen wir am Beſten
an den glatten oder rauhen anliegenden Herbſtjaquets,
letztere vielfach mit glattem Tuch garniert, welche in Wiener
Manier auf das Allergenaueſte herausgearbeitet ſind, und
in der That mit dem feinen Kragen, den ſorgfältig herge-
ſtellten Näthen und den einfachen Taſchen einen ſehr ele
ganten Eindruck machen

Einen alten lange vermißten Bekannten finden wir im
Capuchon wieder, welches in den verſchiedenſten Arten und
neuen Ausführungen den Rücken der Jaquets und Regen-
mäntel ſchmückt.

Was in Wintermänteln modern und was man den
jungen Damen für den Ball und die Geſellſchaft an Stoffen
und Form bieten wird, das zu berichten ſei die Aufgabe
eines in Kürze folgenden Artikels

Vakanzenliſte (4. Armeekorps.)
Das Poſtamt Cönnern ſucht zum 1. October einen Land

briefträger mit 600 M. Gehalt. Meldungen ſind an die
Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten. Das
Poſtamt Erxleben ſucht einen Landbriefträger mit 510 M.
Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Ausſicht auf
geringe Verbeſſerung. Zum ſofortigen Antritt wird bei
einer der fürſtlichen Juſtizbehörden in Greiz ein Kopiſt
2. Klaſſe und Gerichtsſchreibergehilfe geſucht. Gehalt
690 100 M Anmeldungen ſind an die fürſtliche Landes
regierung in Greiz zu richten. Das Landrathsamt in
Heiligenſtadt ſucht zum ſofortigen Antritt einen Gemeinde
förſter. Gehalt 750 M. Der Magiſtrat zu Staßfurt
ſucht zum i. October einen Thurmwächter mit 450 M.
Gehalt und 180 M. Läutegebühren. Außerdem 45 M. für
Feuerwerk und freie Wohnung.

Todesfälle.
Die am 1. September auf ihrem Schloſſe zu Bou-

logne an der Seine geſtorbene Wittwe des Barons
James Rothſchild war eine Enkelin von Meyer
Anſelm Rothſchild in Frankfurt a Main, des Gründers
des Hauſes Rothſchild. Sie zeichnete ſich durch großen
Wohlthätigkeitsſinn aus und iſt 83 Jahre alt geworden.

Statiſtiſches.
Die überſeeiſche Auswanderung Deutſcher über

deutſche Häfen und Antwerpen betrug im Juli d. J. 4961,
in den ſieben Monaten Januar bis Juli 44938, im
gleichen Zeitraum des Vorjahres 6815 bezw. 72160
Perſonen.

Poſt und Telegraphie.
Mit Bezug auf eine in verſchiedenen Zeitungen ent

haltene Notiz, wonach ein Lübecker Konſortium eine
neue Dampferlinie von Lübeck reſp. Travemünde nach
Gjedſer und Trelleborg ins Leben zu rufen beabſichtige
und das Reichs Poſtamt dem neuen Unternehmen nicht
fern ſtehe, iſt die Nordd. Allg. Ztg. in der Lage, verſichern
zu können, daß der Reichs Poſt Verwaltung über dieſe
Angelegenheit nichts bekannt iſt.

Vermiſchte Nachrichten,
Aus Franzensbad wird geſchrieben:

Das Hotel Hübner, wo Fürſt Bismarck Ab-
ſteigequartier genommen, war natürlich auch bei
ſeiner Abreiſe umringt. Kaum hatte der Fürſt
das Hotel verlaſſen, ſo ſtürzte ſich eine Anzahl
Frauen in die Zimmer, die er inne gehabt. Da
galt kein Zurückdrängen und Abwehren und in
denſelben Gemächern, in welchen der Fürſt
arbeitete, um den Frieden der Welt zu ſichern,
kam es zu einem wilden Kampfe zwiſchen ſchönen
Frauen. Sie ſtürzten ſich auf Alles, was der
Fürſt auch nur berührt haben konnte: Federn,
Papierſchnitzel, Lichtſtummeln, Cigarrenſtummel,
Zahnſtocher, das ſehr primitive PorzellanSchreib-
zeug, Alles, Alles fand begeiſterte Abnehmer und
es wurde darum geſtritten und gekämpft. Eine

ſtattliche Amerikanerin aber war in das Schlaf
zimmer gedrungen und plötzlich erſchien ſie
triumphierend, eine hier nicht näher zu bezeich-
nende Reliquie hoch über dem Haupte haltend
und ſchritt ihrer Wohnung zu. Zur Aufbe-
wahrung hat ſie ſich einen Schrein aus edlem
Holze bauen laſſen. Daß der Papierkorb des
Reichskanzlers noch eine Fundgrube für den
Konjecturalpolitiker ſei und gar werthvolle An
denken für die perſönlichen Verehrer enthalten
muß, iſt begreiflich, aber dieſer Papierkorb wird
gar ſtreng behütet. Der Papierkorb, wie er auf
Reiſen mitgeht, iſt übrigens gar kein Korb,
ſondern ein Holzkoffer von ganz anſehnlicher
Größe, deſſen Deckel beim Schluß ſofort ins
Schloß fällt und durch den Druck an einen
Knopf erſt wieder geöffnet werden kann. Jn
denſelben fallen all' die Enveloppes, zerriſſenen
Depeſchen, Briefe c. nach beendeter Arbeit
wird derſelbe in das Gemach des Geh. Rathes
Rottenburg gebracht, dort nochmals ſortiert und
dann der Jnhalt unter genauer Aufſicht verbrannt.

Zwei Toiletten. Vor einigen Tagen
erſchien die Kaiſerin von Rußland in einer neuen
maisfarbenen Sommer- Toilette, die unter den
Hofdamen wegen ihrer reizenden Façon allgemeine
Bewunderung erregte. Man meldete Hoffräulein
Feodorowna Ghika und zum allgemeinen Staunen
rauſchte wenige Minuten ſpäter die junge Dame
in einem Kleide in den Empfangsſaal, das jenem
der Kaiſerin auf's Haar glich. Die Czarin er-
röthete, das Hoffräulein erblich vor Schreck über
dieſen Mißgriff des Pariſer Atelier's. Der Czar
war es, der mit einem Scherzwort über das
Peinliche der Situation hinweghalf, indem er
lächelnd bemerkte: „Jch und meine Lieutenants,
wir tragen auch mitunter die gleiche Uniform.“

Unglückliche Ehe. Jn der ruſſiſchen
Stadt Charkow lebt eine Familie von Mann,
Frau und vier Kindern. Bei ihnen miethete ein
Bahnbeamter, ein junger Mann, der, wie es
ſchien der Frau des Hauſes wohlgefiel, ein
Zimmer. Der Gatte wurde eiferſüchtig. Er
machte oft der Frau Vorwürfe und kündigte
ſchließlich dem Miether das Zimmer. So ver-
ſtrichen zwei Monate. Einmal, als der Mann
früher als gewöhnlich aus ſeinem Geſchäft nach
Hauſe zurückkehrte, fand er den jungen Beamten
bei ſeiner Frau. Von nun an gab es täglich
Streitereien, und am Ende entſchloß ſich die Frau
zum Selbſtmorde. Sie erdroſſelte erſt ihre bei-
den kleinen Töchterchen die drei und ein Jahr
alt waren und zerſchmetterte ihnen außerdem
noch mit einer Axt die Köpfe. Dann rief ſie
ihre beiden Söhne, den ſechsjährigen Dimitri und
den zehnjährigen Jwan. Den erſteren erſchlug
ſie, der letztere entkam verwundet zu ſeinem Vater.
Die Frau war unterdeß zum Bahngeleiſe ge-
gangen, um einen Zug zu erwarten, von dem
ſie ſich überfahren laſſen wollte. Sie wurde ver-
haftet.

Spionenriecherei. Berliner Blättern
wird aus Paris gemeldet, in Belfort ſei ein
deutſcher Oberſt vom 103. Regiment, welcher ein
Croquis von den Zugängen eines dortigen Forts
gemacht habe, verhaftet, aber wieder freigelaſſen
worden. Dieſe Nachricht hat wenig wahrſchein
liches, für ſich, denn der Oberſt des in Bautzen
ſeinen Standort habenden 103. Regimentes,
Weber, befindet ſich gegenwärtig, wie das „Lpz.
Tgbl.“ meldet, mit ſeinem Regiment im Cantonne-
ment. Die ganze Nachricht iſt jedenfalls auf die
läppiſche Spionenriecherei der Franzoſen zurück-
zuführen, welche in jedem harmloſen Reiſenden,
ſobald er ſich die Gegend etwas näher betrachtet,
einen dentſchen, auf Ausforſchung militäriſcher
Geheimniſſe ausgehenden Offizier wittern.

Ein Mord in Mannheim. Der
„Frankf. Ztg.“ wird hierüber berichtet: Am 4.
ds. wurde im Rheinhafen eine männliche Leiche
aufgefunden, die fünf abſolut tödtliche Stich-
wunden in der Bruſt aufwies. Ein Mord ſteht
unzweifelhaft feſt und laſſen weitere Jndizien
darauf ſchließen, daß der Getödtete nicht das
Opfer eines Raubmordes geworden iſt, ſondern
das andere Motive vorliegen müſſen da Uhr,
Kette und Portemonnaie noch bei der Leiche vor-
handen waren. Aus dem Hemd und dem Taſchen
tuch ſind die Zipfel ausgeſchnitten, wo jedenfalls
die Namenszeichnung war, da ſich ſolche in der
Wäſche nicht vorfinden.

v —v“—r*—ä=Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulptatz 5.
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